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Monatelang schon hatte die 500jährige Gedacht-
nißfeier deL Heldentodes Arnold Winkelried's die Ge-
müther im Schweizerlande beschäftigt. I n Luzern, 
Sempach und Umgebung regten sich taufende fleißiger 
Hände, um den Festpilgern einen würdigen Empfang 
zu bieten. 

Sonntag Vormittags nun rückten die zum Fest-
spiele bestimmten Kriegerkontingente der Urschweiz, die 
mitwirkenden Sängervereine, der schweizerische Unter-
offiziersverein, sowie Abordnungen des schweizerischen 
Studentenvereins und des Zosingervereins in die 
reichgeschmückte Leuchtenstadt ein, woselbst schon Tags 
zuvor das Fest der schweizerischen Offiziersgesellschast 
begonnen hatte. 

Am Nachmittag fand in Sempach vor mehreren 
tausend Zuschauern eine Probeaufführung des Fest-
spieles und der mitverbunden Cantate statt. 

Der 5. Jul i 1886 war ein prächtiger Lvmmertag 
Vom frühen Morgen an bewegten sich zu Fuß, zu 
Wagen und in riesigen Bahnzügen nach Tausenden 
zählende Schaaren nach dem Festorte. 

Die Abgeordneten des Bundes und der Kantone, 
welche in Begleit ihrer Weibel in Kutschen von 
Luzern abfuhren, trafen mit einer Stunde Verspätung 
in Sempach ein. 

Zum Beginn des G o t t e s d i e n s t e s , der unter 
einem Zeltdach vor der Kapelle stattfand, wurde 
übungsgemäß der Schlachtbericht verlesen, sodann hielt 

tochw. Herr R e g e n s H a a s eine ausgezeichnete 
e st p r e d i g t „über den Beruf der Schweiz." Unser 

natürliche Beruf einerseits besteht in der Schätzung 
der von Gott geschenkten Güter der Einigkeit, Frei-
heit, des nationalen Wohlstandes, der familiären und 
gesellschaftlichen Verhältnisse; unser übernatürlicher 
Beruf andererseits besteht in der Treubewahrung des 
Christusglaubens. Wir wollen darqm beten um den 
Segen Gottes, wir wollen kämpfen für die alte 
christliche Basis unseres Freistaates; wir wollen 
arbeiten für ein gesundes Volksleben. — Das Hoch-
amt wurde von S . G. Propst Göldlin celebrirt. 

Um t 1 Uhr war Die kirchliche Feier beendigt; der 
Zng bewegte sich zum Gedenkste in , wo Winkelried 
den Seinen eine Gasse gemacht. Hier entbot 
N a t i o n a l r a t h s - V i z e p r ä s i d e n t D r . Z e m p 
als Vertreter der Regierung von Luzern der Festver» 
sammlung Willkomm und patriotischen Handschlag. 
I n markigen Worten schilderte der Redner ven Kampf 
bei Sempach und benützt den Anlaß, um vor dieser 
großen Landsgemeinde des Schweizervolkes zu rath> 
schlagen, was Noth thut, um unserem Vaterlande 
eine ruhige und gedeihliche Zukunft zu sichern. Dazu 
beddrf es einer starken Wehrkraft nach Außen; Er 
Haltung und Stärkung derselben zum Schutze der 
Integrität und Unabhängigkeit unseres Vaterlandes 
sei unsere erste Bürgerpflicht. I m Innern haben wir 
ttach Einigkeit zu streben; wir erzielen dieselbe durch 
Hochhaltung der Gerechtigkeit und Freiheit. Aus 
sozialem Gebiete sollen wir unsere Arbeit vereinigen 
und Herz und Auge offen halten für die wirklichen 
Leiden der Bevölkerung. 

B u n d e s P r ä s i d e n t D r . Deucher besteigt so 
dann die Rednerbühne und verdankt den empfangenen 
Gruß. Der heutige Festtag mahnt uns zu einer Selbst-
schau. Auch wir haben unsere Kämpfe zu bestehen, 
wenn vielleicht auch auf anderen Gebieten als unsere 
Vorfahren; die Gegenwart verlangt Thaten von uns 
und wir haben neuen Samen auszustreuen zur Ernte 
sin ein künftige? Geschlecht. Handel und Industrie, 
Gewerbe und Landwirthschaft, welche noch immer 
darnieder liegen, sind' thatkräftig zu unterstützen. Den 
sozial-revolutionären Bestrebungen muß der Staat 
mit aller Kraft entgegentreten und im Interesse der 
Selbsterhaltung von seiner Autorität unnachsichtlichen 

Gebrauch machen. DaS Wohl des Ganzen sei der 
oberste Zielpunkt jedes Einzelnen; möge jeder an 
einem Orte und nach seiner Kraft dazu beitragen, 

daß das Vaterland wahrhaft gepflegt und gebauet 
werde. 

Beide Reden, durch vaterländische Gesänge einge-
leitet unv geschlossen, machten sichtlich einen tiefen 
Eindruck unv ernteten vielfachen und lebhaften Applaus. 

„ I n ungezählten Schaaren strömte das Volk hin-
unter zu dem für das Festspie l bestimmten Platze. 

Ein herrlicheres Theater läßt sich kaum denken. Fast 
unabsehbar dehnen sich die Sitzreihen an dem Ab-
hang des Hügels; links und rechts umstehen sie noch 
Tausende und aber Tausende von Zuschauern. Vor 
uns in der Tiefe liegt die Orchestra, der dem Orchester 
und den Sängern zugewiesene Raum; darüber erhebt 
sich die Bühne und über derselben schwebt blendend 
weiß eine graziöse Gestalt: der Genius der freien 
Eidgenossenschaft (ein Werk von Bildhauer SaleS 
Amlehn in Sursee). Ungemein wirkungsvoll hebt sich 
all' das von dem dunkeln Tannenwalde des Hinter-
grundes ab; nach rechts schweift der Blick über waldige 
Gegend hin, links öffnet sich die Aussicht auf die 
Berge der Urschweiz mit ihren schneeigen Häuptern, 
voran die zackigen Formen des Pilatus. Es war 
ein genialer Gedanke, hier, in diese herrliche Natur 
hinein, die Bühne zu bauen; und mit großem 
Geschick sind die Verhältnisse des Terrains zur Ver-
werthung gekommen. Das Werk lobt seine Meister 
(die Herren Architekten Segesser-Crivelli und Othmar 
Schnyder.j" 

Die Vorstellung hebt an. Es erscheint vor dem 
staunendem Auge ein Geschlecht vergangener Zeiten 
Unter den Klängen ländlicher und vaterländischer 
Weisen naht sich der Zug von Schnittern und > 
Schnitterinnen, gesolgt von einem garbenbeladenen 
Ochsengespann; auf der Bühne wartet ihrer der Will-
komm der Lieben, die das Haus jgehütet. Ein froh-
licher Erntetanz entschädigt für die Mühen des Tages. 
Da bringt ein Jäger die düstere Mähr von Herzog 
Leopolds Anzug, der just in Sursee abgestiegen. Die 
Lanvleute eilen, sich nach Streitern umzusehen; bald 
verkünden Schaaren von Flüchtigen das Herannahen 
des Feindes. Die nach Hülfe geeilten Bauern kehren 
zurück, sind ja die Eidgenossen von Luzern und aus 
den drei Ländern bereits ebenfalls in der Nähe. 

Mit Hellebarde, Morgensterne oder Armbrust be-
waffnet ziehen sie in Schlachtordnung an der Bühne 
vorbei, zum Kampfe. Auch die Landleute haben sich 
gerüstet und nehmen von den Ihrigen Abschied. Un-
gewiß ist des Streites Ausgang. Zwischen Angst und 
Hoffnung schwebend harren die Zurückgebliebenen. 
Der sterbende Gundoldingen wird herbeigeführt. 
Trübe lauten die Berichte vom Schlachtfelde. Da 
sprengen östereichische Knappen auf den Rossen ihrer 
Herren daher, Ritter folgen in eiliger Flucht. Winkel-
ried's Opfertod hat die Schlacht entschieden. Unter 
den Klängen der Musik und dem Siegesgesang der 
Chöre ziehen die siegreichen Eidgenossen mit den er-
beuteten Bannern und Rüstungen vom Schlachtfelde. 
Die Krieger gruppiren sich auf der Bühne und pflegen 
ihre Verwundeten. Auch die Leiche Winkelried's 
wird hereingetragen; erfurchtsvoll trauernd umstehen 
sie die Waffenbrüder im Kreise. Besonders ergreifend 
gestaltet sich die Schlußscne. Unter dem Gesänge des 
Ehors werden die Gesallenen weggetragen. Krieger 
und Landvolk füllen die Bühnen. Knaben tragen 
die Banner der 22 Kantone herbei und legen unter 
vieltausendstimmigen Zuruf der gerührten und be-
geisterten Zuschauer Lorbeerkränze am Monumente der 
Hingeschiedenen Helden nieder. 

Das ernste und weihevolle Spiel ist zu Ende; 
wohl 20,000 Menschen hatten sich zu demselben ein-
gefunden. Der Zug bewegt sich nach Sempach. Aus 
dem Kirchenplatz übergibt Oberst Meister, Präsident 

deö schweizerischen Winkelriedkomit^'s, die Gedenk» 
s ä u l e der Jubelfeier. Amtsstatthalter Amberg über-
nimmt und verdankt dieselbe Namens der Stadt 
Sempach. 

Das folgende B a n k e t t in der geräumigen Fest' 
Hütte am See war sehr belebt. ' N a t i o n a l r a t h 
Wüst entbot Namens des Stadtrathes von Luzern 
dem Vaterlande seinen Gruß; B u n d e s r a t h Droz 
ließ die Armee als die Hüterin der Landesgeschicke 
hoch leben; G e n e r a l Herzog trank auf das 
Wohl des schweizerischem Volkes. N a t i o n a l r a t h 
D u r r e r von Nidwalden sprach als Vertreter der 
Heimat Winkelried's (siehe unten); N a t i o n a l r a t h 
S o n d e r e g g e r gedachte der Schweizertreue der 
Waldstätte/ während die Obersten M a r t y und 
S a v a r y den Behörden und dem Volke von Luzern 
den wohlverdienten Tribut des Dankes zollten. 

Nach der Rückkehr vereinigte in Luzern ein 
offizielles B a n k e t t die Ehrengäste im „National." 
I n dunkler Nacht glänzten unzählige F r e u d e n -
f e u e r von den Höhen des Gebirgskranzes, Feuer 
an Feuer reihte sich auf den Mauern der Musegg, 
während Hotels und Landhäuser in reicher Beleuchtung 
und wechselnden Farben strahlten. — Ein würdiger 
Abschluß des herrlichen Festtages! 

Am Dienstag brachte das „Mittagschiff" das 
Kriegerkontingent von Obwalden, die Musik der 
Bataillone 47 Auszug und Landwehr, welche als 
Festmusik der schweizerischen Offiziersgesellschast funk-
tionirt hatte, und die Festtheilnehmer der hiesigen 
eidg. Unteroffizierssektion nach Alpnach, wo gleich-
zeitig auch die Standesvertretung eintraf. Nach kurzer 
Erquickung wurde aufgebrochen und Nachmittags fand 
feierlicher Einzug in Sarnen statt. 

Die fünfte Säcularfeier des Tages bei Sempach 
wird allen Theilnehmern unvergeßl ich bleibenI * 

Mit der Sempacher Feier enge verbunden war das 
Fest der >chweizerischen O f f i z i e r s g e s e l l s c h a f t , 
das nur alle drei Jahre stattfindet. Wie bereits erwähnt, 
hatte Unlerwalden die Ehre, hiezu die Fest musik zu 
stellen, welche sich ihrer keineswegs leichten Ausgabe 
in geradezu musterhasler und für den ganzen Kanton 
ehrenvollster Weise entledigte. Samstag Abends wurde 
die von Zürich kommende eidgenössische Fahne beim 
Bahnhof abegehvlt und auf dem Kornmarkt durch 
Oberst Divisionär Vögeli an Oberst-Divisionär Psysfer 
übergeben. Abends war freie Vereinigung aus dem 
Gülsch. Am Sonntag fanden militärwissenschastliche 
Vorträge „über den Stand der Besestigungssrage" 
und „über Lustschissfavrt" statt. Vorort sür die 
nächsten drei Jahre ist Bern. Nach dem Bankett im 
Schweizerhof führte ein Salonoampfer die Offiziere 
nach dem Rütli und nach der TellSplatte; im Kur« 
hausgarten fand das Programm des Tages seinen 
Schluß. Der Montag war der Festfeier in Sempach 
gewidmet. Per Bahn ging es bis über Rothenburg 
hinaus und von da in anstrengendem Marsche durch 
Feldwege und die staubige Landstraße nach dem 
Meiersholz ob dem Schlachtfelde, wo bis zum Be-
ginne des Festaktes beim Denkstein der Ruhe und der 
Erquickung gelebt wurde. Nach der Rückkehr von 
Sempach war nächtliche Seefahrt zur Besichtigung 
der Beleuchtung. 

Dienstags, nachdem das Fest beendet, benützte die 
Großzahl der Theilnehmer Die gegen eine INinime 
Nachzahlung geborene Gelegenheit zu einer Rigifahrt, 
um sich nach den Strapazen der vergangenen Tage 
vorirst am Anblicke der hehren Alpenwelt wieder für 
die Mühen des Alltagslebens zu stärken. 

Bei allen geselligen Anlässen des Festes war 
unsere Musik dabei, und erntete sowohl durch ihre 
schneidigen Märsche als auch durch die gut gewählten, 
flott vorgetragenen Konzertstücke oen allseitigen Bei-
fall det Hbrer, der oft und lebhast jum Ausdrucke 


